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08-11-30 1. Advent  Sacharja 9,9.10 Adventsjubel
Liebe Gemeinde!

Wann haben Sie zum letzten Mal gejubelt? Vielleicht bei einem Fußballspiel? Oder als Ihr Enkelkind auf die Welt kam? Habt Ihr in der letzten Woche vielleicht Grund gehabt, über eine Klassenarbeit zu jubeln?
Unser Predigttext heute, fordert uns zum Jubeln auf:

Sacharja 9,9.10
Du, Tochter Zion, freue dich sehr, und du, Tochter Jerusalem, jauchze! Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin.

10 Denn ich will die Wagen wegtun aus Ephraim und die Rosse aus Jerusalem, und der Kriegsbogen soll zerbrochen werden. Denn er wird Frieden gebieten den Völkern, und seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis zum andern und vom Strom bis an die Enden der Erde.

"Juble laut, Tochter Zion!", wie es in der Einheitsübersetzung heißt: Jubeln sollen wir!

Könnt Ihr, liebe Konfirmanden bitte einmal kurz jubeln?
"Jubeln auf Kommando" - ist schwierig.
Wir brauchen Grund zum Jubeln.

Als wir vor zwei Wochen im Stadion beim VfB-Stuttgart waren, da hätten wir gerne viel gejubelt; denn der Jubel im Stadion ist etwas besonderes, wenn 50.000 begeistert aufspringen… Aber leider gab es nicht so viel Grund zum Jubeln.
Welchen Grund zum Jubeln nennt unser Text?

Siehe, dein König kommt zu dir!
Reißt uns diese Botschaft vom Sitz?

Wir haben keinen König in Deutschland. Und es wird wahrscheinlich auch nie wieder einen König bei uns geben. 

Unsere Verse sind alt.
Klar, zur Zeit des Propheten Jesaja, da wimmelte es nur so von Königen. Und die Sehnsucht nach dem endzeitlichen König, dem Messias, dem König der Könige war groß: Schließlich brachen ständig Kriege aus. Viele der prophetischen Texte in der Bibel wurden von Menschen geschrieben, die verschleppt worden sind, in "Kriegsgefangenschaft" lebten.
Heute leben nur noch wenige unter uns, die Kriegsgefangenschaft erlebt haben.

Früher war die Sehnsucht nach dem Retter, nach dem Erlöser groß - aber heute?

Siehe, dein König kommt zu dir!
Hier in der Kirche stört dieser Satz nicht.

Hier passt er her.

Aber stellen Sie sich vor, Sie würden den Auftrag bekommen, die Botschaft unseres Predigttextes draußen in der Welt, heute beim Weihnachtsmarkt in Jesingen ganz normalen Menschen weiterzusagen.
Freut euch! Jubelt laut! Sieh, dein König kommt zu dir. Er ist gerecht und hilft; er ist demütig und reitet auf einem Esel, auf einem Fohlen, dem Jungen einer Eselin.

Die Leute wären wahrscheinlich erstaunt.
Und statt des Königs kämen mit der Zeit vielleicht irgendwelche fürsorglichen Leute zu dir, die dir empfehlen würden dich erst einmal richtig auszuschlafen - denn dann sähe die Welt gleich wieder anders aus!

Wir glauben nicht daran, dass der König zu uns kommt. Seit wir entdeckt haben, dass nicht der Nikolaus uns die Stiefel füllt, sind wir gegenüber Geschichten von geheimnisvollen Gestalten, die angeblich erscheinen, skeptisch.

Wir glauben nicht an den wiederkommenden König.

Und eigentlich brauchen wir ihn auch nicht.
Siehe, dein König kommt zu dir!

"Da kommt einer und Du übersiehst ihn! 
Da geht Einer auf Dich zu - und Du bist verschlossen! 
Da klopft Einer bei Dir an - und Du verschläfst ihn! Da tritt Einer bei Dir ein - und Du bist außer Haus! 
Da wohnt einer bei Dir - und Du wirfst ihn raus! 
Da will Einer sich mitteilen - und Du schneidest ihm das Wort ab! 
Da wartet einer auf Dich - und Du zeigst ihm den Rücken! 
Da fragt Einer um Hilfe - und Du verhärtest Dein Herz! 
Da lässt Einer Geschenke zurück - und Du vergräbst sie! 
Da hat Einer unendlich Zeit - und Du bist nie zu sprechen!
Da bringt Einer Ruhe - und Du bist zerstreut!

Da kommt Einer und Du siehst nur Dich!

Solange Er immer noch kommt - kannst du dich ändern!

Die Botschaft des Advents lautet: 

"Gott ist im Kommen!

Da hören wir, wie Anselm Grün es ausdrückt die Verheißung, dass mitten in der Wüste Wasser aufbrechen, dass die Schwerter zu Pflugscharen umgeschmiedet werden und der Wolf und das Lamm, der Panther und die Ziege friedlich beisammen wohnen werden…Wenn Gott kommt, dann wird die Wüste in unserem Herzen erblühen, dann wird mitten in unserer Leere und in unserer Dürre ein Quell aufbrechen und uns lebendig machen.
Siehe, dein König kommt zu dir!
"Ich komme alleine klar!" hat einer einmal lächelnd zu mir gesagt. - Es hat dann gar nicht lange gedauert, ein Jahr vielleicht, dass wir uns wiedergesehen haben. Wir standen am Sarg seines Kindes. Keiner von uns hat da diesen Satz noch einmal wiederholt.
Wir brauchen den König!

Wir brauchen den König, der alles neu macht!

Wer es nicht glaubt, der soll einmal eine Viertelstunde auf die Sessel bei der Pforte im Kirchheimer Krankenhaus sitzen.

Er soll sich die Gesichter der Patienten anschauen, die da mit ihren Infusionsständern herumspazieren.

Er soll in die Augen der Angehörigen sehen, die an der Pforte fragen, wo es zur Intensivstation geht.

Wer meint, wir bräuchten den nicht, der die Fesseln der Gefangenen löst, der soll einmal mit Angehörigen sprechen, die einen pflegen, der ans Bett gefesselt ist, dessen Zunge gefesselt ist, der kein Wort mehr herausbringt.
Oder mit Eltern eines drogenabhängigen Kindes, das nicht mehr freikommt.

Wer meint, er käme alleine klar, 

wir bräuchten den nicht, der dem Leid und Geschrei in der Welt ein Ende setzt, der sollte einen Tag mit den Frauen und Männern der Hilfswerke im Kongo verbringen, die Leichen auf den Straßen sehen, die Zigtausenden Flüchtlinge.

Wir brauchen IHN!

Und wenn wir IHN nicht brauchen: Die Welt braucht IHN!

Aber es geht nicht darum, ob wir ihn brauchen.

ER ist da!

ER war da!

Und wird da sein!
Ohne IHN würde unser Herz nicht schlagen - nicht einen Schlag!

Es ist nicht unsere Entscheidung, ob er kommt - Gott sei Dank nicht! 
ER kommt!

Er kommt schon jetzt - unsichtbar vielleicht oft, in unsere Herzen. - Und er wird sichtbar kommen: Am Tag auf den keine Nacht mehr folgt!

Siehe, dein König kommt zu dir!
Jedes Jahr hören wir die Verheißung.

Aber: Was sieht man?

Ja, wenn man IHN sehen könnte!!!

Dieser Baum (Baumscheiben hochhalten) kann uns vielleicht bildhaft nahe bringen, wie das mit Gottes Ankunft in der Welt ist.
Von außen hat es ihm keiner angesehen: Ein ganz normaler Kirschbaum war es. Aber als er gefällt wurde, da kam es ans Licht: In seinem Innern wohnte ein Engel. Über die vielen Jahresringe des Baumes hat er seine Flügel gebreitet.

Siehe, dein König kommt zu dir!

Wo er uns offen findet, da zieht er in unser Herz ein, breitet seine Flügel über unsere Jahresringe hinweg aus. Und er gebietet den Chaosmächten in unserer Seele Frieden.

Er kommt anders als die Herren dieser Welt,

kommt nicht im Aston-Martin, nicht im Rolls-Royce oder Mercedes.

Kommt nicht mit langem weißen Bart und Geschenkesack auf dem Rücken, nicht wie die Helden im Kino, die die Welt retten.
Arm kommt er und reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin. - Ob er weit kommt?

Ob er weit kommt auf diesem zerbrechlichen Tier?

Ans Kreuz ist er gekommen, der König der Könige.

Den schändlichsten Tod starb er.

2- bist 3.000 Pharisäer sind wegen ihres Glaubens den Tod am Kreuz gestorben. Aber keiner von ihnen wurde in die Liste der verehrten Märtyrer aufgenommen, weil der Tod am Kreuz solch eine Schande darstellte.

Ja, man träumt von einem Retter, aber inen Retter am Kreuz erträumt sich keiner.

Helden sterben anders. 
Helden können noch selbst zur Toilette gehen.

Einen Held am Kreuz denkt sich keiner aus.

In den Nachrichten war in der vergangenen Woche zu hören, wie der indische Außenminister den Terroristen blutige Rache schwört.

Hinter dem Außenminister sah man eine Skulptur von Mahatma Gandhi, von dem der Satz stammt: "Hass kann nur durch Liebe überwunden werden."
Jesus hat am Kreuz den Hass dieser Welt überwunden, hat das Böse auf sich genommen, ertragen, überwunden, dass es keine Macht mehr an uns findet.

Dieser König kommt zu uns.
Verändert alles durch seine Liebe.

Als Gegenkraft zu den Schwarzen Löchern des Universums, die alles in ihren Todesstrudel ziehen und vernichten, ist er das Licht der Welt, bringt die Wüste in uns zum blühen, wird den Himmel zerreißen, dass alles neu wird, dass Leid und Geschrei ein Ende finden. 
Darum: "Juble laut, Tochter Zion!"

- Und eigentlich, wenn ich es mir genau überlege, jubeln wir eigentlich häufig im Gottesdienst: In unseren Liedern.

Vielleicht könnten wir uns das vornehmen für diese Adventszeit, dass wir öfter jubeln als sonst, dass wir vielleicht jeden Tag ein Adventslied singen - und dann an Weihnachten das: O du fröhliche!

Denn er wird Frieden gebieten den Völkern, und seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis zum andern und vom Strom bis an die Enden der Erde.
Amen.
